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Giftiges Insekt
Sigrid Löffler über Antonia S. Byatts Roman „Morpho Eugenia“
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Löffler, 51, Mitglied des „Literari-
schen Quartetts“, lebt als Kritikerin in
Wien.

s ist sehrschwierig,diesen Schmet
terling zu fangen. ErschwebtüberEdie Schneisen derAmazonas-Ur-

wälder – fast nie tiefer alssechsMeter
Höhe. Er istsehr rar, sehr schön und
größer als einegespreizteHand. Das
Männchen ist von leuchtendemSatin-
weiß, das Weibchen lavendelblau. D
Name desFalters:Morpho Eugenia.

Es ist sehrschwierig, diese junge Da
me einzufangen. Sie heißt Eugenia u
ist die älteste Tochter von SirHarald
Alabaster, dem Herrn von Bredely
Hall in der Grafschaft Surrey.Gesell-
schaftlich schwebt siehoch über ihrem
Bewunderer, dem Insektenforsche
William Adamson, Sohn eines Metz
gers – ein weiß-goldenesPrunkge-
schöpf, immer inleuchtende,pastellfar-
bene Seiden gehüllt und so begehren
wert, flüchtig und unerreichbar wie
„die herrlichen seidengleichen Schm
terlinge“ Amazoniens.

Zehn Jahre lang hat Adamson im
brasilianischen Dschungel die „sozial
Insekten“ erforscht, vorallem Bienen
und Ameisen, aber auf der Rückfah
ging fast sein ganzes wissenschaftlich
Material verloren – bis aufzwei schöne
Exemplare von Morpho Eugenia. D
schenkt er derangebeteten Eugenia.
Autorin Byatt: Begnadete Bauchrednerin
Auf Bredely Hall hat sich Adamson
nun,1859, alsArchivar verdingt: Ersoll
die Kunterbunt-Kollektionen des Hob
by-Sammlers Alabaster in irgendeine
Ordnung bringen. Außerdemhofft er,
gegen jedesozialeVernunft, des raren
Edelfalters Eugenia doch noch habh
zu werden.

Man sieht schon: „Morpho Eugenia“,
der neueRoman vonAntonia S.Byatt*,
ist eine historisch plazierteGeschichte
die mit gelehrsamen Analogienzwi-
schen Liebe und Schmetterlingskund
ihr extravagantesSpiel treibt. Das Ver-
gnügen an erlesenen(auf- und angelese
nen) Raritäten und derSpaß an epo
chenverschiebenden philosophisch
theologischen und literarischen Ansp
lungen haben es derbritischenSchrift-
stellerin, Kritikerin und Literatur-Pro
fessorinangetan, wiedies bei Erfolgsau
toren der Postmoderne dieRegel ist.

Als Antonia S. Byatt,Jahrgang1936,
noch hauptberuflich am Londoner
University Collegelehrte, war dieeng-
lische Literatur des 19. Jahrhunder
ihre Domäne. Zwischen Wordsworth,
Browning und George Eliot fühlt sie
sich auch heute, alsfreie Autorin, hei-
misch. Das viktorianischeEngland ist
ihr geistigerTummelplatz, ihr Imagina
rium. Die literarischen Tonfälle dervik-
torianischen Ära kann sie täuschend
imitieren, den Sprach- und Denkgestus
der Epochemeisterhaft simulieren – e
i-
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ne begnadeteliterari-
scheBauchrednerin.

Mimikry ist ihre be-
sondere Kunstfertig-
keit (böse Zungen
meinen: ihreeinzige).
Hätte sie einen
Wunsch frei, würde sie
am liebsten als männl
cher Viktorianer wie-
dergeboren werden
sagt die Byatt: „Ich
wäre gern ein vikto-
rianischer Polyhistor
ein Rundum-Gelehr
ter. Aber keinesfalls
eine viktorianische
Frau. Als Frau kann
man eigentlich nu
heute leben wol-

* Antonia S. Byatt: „Morpho
Eugenia“. Aus dem Engli-
schen von Melanie Walz. In-
sel Verlag, Frankfurt am
Main; 240 Seiten; 38 Mark.
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Spiel
mit viktorianischem

Grusel-Schauer
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BELLETRISTIK

1 (2)Gaarder: Sofies Welt
Hanser; 39,80 Mark

2 (1)Grisham: Die Akte
Hoffmann und Campe;
44 Mark

3 (3)Høeg: Fräulein Smillas
Gespür für Schnee
Hanser; 45 Mark

4 (4)Pilcher: Wilder Thymian
Wunderlich; 42 Mark

5 (5)Gordon: Der Schamane
Droemer; 44 Mark

6 (6)Zimmer Bradley: Die
Wälder von Albion
W. Krüger; 49,80 Mark

7 (8)Atwood: Die Räuberbraut
S. Fischer; 48 Mark

8 (7)Pirinçci: Francis – Felidae II
Goldmann; 38 Mark

9 (13)Hensel: Glück gehabt
Insel; 38 Mark

10 (10)Clavell: Gai-Jin
C. Bertelsmann; 49,80 Mark

11 (9)Pilcher: Die
Muschelsucher
Wunderlich; 45 Mark

12 (14)Brown: Ruhe in Fetzen
Rowohlt; 34 Mark

13 (11)Walters: Im Eishaus
Goldmann; 38 Mark

14 Childress: Verrückt
in Alabama
Goldmann; 42 Mark

15 (12)Nooteboom: Rituale
Suhrkamp; 28 Mark
len.“ Kaum verwunderlich daher, daß
Byatts neuer Roman, eigentlich eine
Novelle, die nur für den deutsche
Markt zum Roman aufgeplustertwur-
de, zur Zeit Queen Victorias spielt –
wie schon ihr vorletzter,„Possession“
der ihr den literarischenDurchbruch in
Bestseller-Höhen bescherte.

Unter seinem deutschen Titel „Be
sessen“ war derRomaneiner derÜber-
raschungs-Hits desVorjahres: ein an
spruchsvoller literarischerDetektivro-
man rund um ein (erfundenes)engli-
sches Dichterpaar des 19. Jahrhu
derts, derzugleich alsLove-Story, als
Wissenschafts- undUniversitätssatire
sowie als viktorianischesPalimpsest ge
lesen werden konnte – alsdrüberge-
schriebene historischeImitation, die
das Original immer täuschend durc
schimmern ließ.

Beide Bücher spazieren soselbstver-
ständlich durch den viktorianischen
Ideenpark zwischen Darwin und Dik-
kens, Ruskin und Rossetti, als wäre
unser aller intellektuelles Hausgär
chen. Und beidespielen, auf derEbene
des Plot, ganz durchtrieben mit de
Spannungs- und Enthüllungstechn
des „GothicHorror“, deswohlig-sinist-
ren Grusel-Schauers.

Denn dieFamilie Alabaster, nament
lich die schöneMotte Eugenia,umgibt
ein Geheimnis, das der Entomolo
Adamson nurschrittweise lüftenkann.
Anfangs ganz eingesponnen in de
Kummer um ihren toten Verlobten –
einen CaptainHunt, der kurz vor der
Hochzeit Selbstmord begangen hat
entpuppt sich Eugenia allmählich als
ein giftigesInsekt, von dem manlieber
die Finger lassen sollte. Den liebesv
blendeten Insektenkundler kostetdie-
ser Erkenntnisprozeßetliche Jahre –
und den Umwegüber eine Schmetter
lingswolke undeineunglücklicheEhe.
Erst dasStudium von Bienenvölker
und Ameisenstaatenöffnet Adamson
die Augen für dieunheimlichen Analo-
gien in seinernächsten Umgebung. E
entwickelt einen doppeltenBlick auf
seine Welt – eine Parallel-Perspektiv
die in England auch Amazonienmit-
sieht und in derRaupeauch die Kehr-
seite des Schmetterlings.Mehr noch:
Die Insektenwelt, gebannt wie sie ist
den Kreislaufihrer Metamorphosen, i
den Zyklus ihres Gestaltwandelsdünkt
ihn als geheimnisvolles Beispiel fü
menschlicheTreiben.

Zu Beginn erscheint dem jungen A
chivar von SirHaraldsChaos-Kollekti-
on die Welt von Bredely Hall noch wi
ein Paradies. Mit dem Hausherrnerör-
tert er die brisanteste Streitfrage de
Epoche, denDarwinismus alsVerdrän-
ger eines gütigenSchöpfer-Gottes, un
disputiertsich alsmilder Agnostiker ge
konnt durch alle Gottesbeweise un
Glaubenszweifel.

Er huldigtEugenia, indem er imWin-
tergarten, einemkünstlichen Garten
Eden, eine Schmetterlingswolke für s
B E S T S E L L E R
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Die Welt
als dämonischer

Bienenstock
SACHBÜCHER

1 (2)Ogger: Das Kartell
der Kassierer
Droemer; 38 Mark

2 (1)Ogger: Nieten in
Nadelstreifen
Droemer; 38 Mark

3 (4)Wickert: Und Gott
schuf Paris
Hoffmann und Campe; 42 Mark

4 (9)Hartwig: Scientology –
Ich klage an
Pattloch; 34 Mark

5 (3)Carnegie: Sorge dich
nicht, lebe!
Scherz; 42 Mark

6 (5)Filipović: Ich bin ein
Mädchen aus Sarajevo
Lübbe; 29,80 Mark

7 (7)Zachert/Zachert: Wir
treffen uns wieder in
meinem Paradies
Lübbe; 29,80 Mark

8 (10)Kelder: Die Fünf „Tibeter“
Integral; 19 Mark

9 (8)Sasson: Ich, Prinzessin
Sultana, und meine Töchter
C. Bertelsmann; 38 Mark

10 (6)Hawking: Einsteins Traum
Rowohlt; 36 Mark

11 (12)Scholl-Latour: Eine Welt
in Auflösung
Siedler; 44 Mark

12 (11)Falin: Politische
Erinnerungen
Droemer; 48 Mark

13 (13)Hacke: Der kleine
Erziehungsberater
Kunstmann; 19,80 Mark

14 (15)Durrani: Mein Herr
und Gebieter
Hoffmann und Campe; 44 Mark

15 Gore: Wege zum Gleichgewicht
S. Fischer; 39,80 Mark
inszeniert – mit durchaus zweideutig
symbolischenFolgen. Am Tage umgau
keln die Falter die Riesenmotte Eugen
aufsdelikateste,aber in derNachtwan-
delt sich dasheitere Spektakelsofort ins
Dämonische – wenn die Mottenmän
chen dem Weibchen besessennachstel-
len. Kein gutesOmen für dieHochzeit
mit Adamson, in dieEugenia überra
schendeinwilligt.
Während EugeniaBaby auf Baby
produziert – lauter exakte Replikas d
Alabasterschen Familienmerkmale
beginnt ihrGatte dieWelt von Bredely
Hall als einen dämonischen Bienensto
zu begreifen: den Herrensitz alsabge-
schlossenes undkomplex geordnete
Sozialgefüge mitakkuratverteilten Rol-
len – Königin, Domestiken,Drohnen.
Wie’s den Drohnen letztlich ergeht,
weiß Adamson nurallzu genau.

Verständlich, daßsich der Insekten-
forscher in derDrohnen-Rollezuneh-
mend unbehaglicher fühlt. Wäre da
nicht ein zweiterMisfit im Stock –Matty
Crompton, die Gouvernante. Mit ihr g
meinsam gelingt Adamson schließlich
der Ausbruch – weg aus der enge
dumpfen Mottenwelt, zurück in die
schöneSchreckenswildnisAmazoniens.
-
he
-

Ehe AntoniaByatt leicht undelegant
in „Possession“ voneiner literarischen
Schnitzeljagd und in „Morpho Eugenia“
von Motten undMenschen zu erzähle
begann,galt sie denBriten nur als die
gelehrte, ältereSchwester der Erfolgs
autorin MargaretDrabble. Maggie war
der strahlende Darling der Bücherwe
Antonia, eingehüllt in die akademisch
Aura vonCambridge, stand im Schatte
und litt Eifersuchtsqualen.

Die Rivalität hat siesich von derSee-
le geschrieben: IhrRoman „The Game
(1967) erzählt, quasi-autobiographisc
das komplexe Verhältniszweier Schwe
stern, einerOxford-Professorin und e
ner populären Romanschriftstellerin.

Doch für Düsternis hatte die Byatt
bald weiterenGrund.1972verlor sie ih-
ren einzigenSohn Charles, der drei Ta
ge nach seinem elftenGeburtstag unte
ein Auto geriet. Der Mutter kam für
viele Jahre dieWelt abhanden – dieLust
am Leben und Schreiben versiegte
„Wenn dasnicht geschehenwäre, hätte
ich mehr geschrieben – undanders.“
Erst als diejüngste ihrer drei Töchter
das magischeDatum überschritt, löste
sich der Bann. „Die Wolke hob sich“,
sagtByatt, „als Miranda älter wurde a
Charles. Ich war in Panik vor ihremelf-
ten Geburtstag. Als siezwölf wurde, be-
gann ichmich zuerholen.“

So kam’s, daß die Byatt erstjenseits
der 50 zu Ruhm undReichtum gefunde
hat. Erstjetzt verfügt sieüber dienötige
Souveränität, um mit dem gelehrte
Tiefsinnpostmodernspielen zukönnen.
„Ich habe die Komödie erlernt. WieIris
Murdochglaube ichheute, daß der Ro
man im wesentlichen eine komisc
Form ist. Wäre mein Sohn nicht gestor
ben, hätte ich dasfrüher begriffen.“ Y
Im Auftrag des SPIEGEL wöchentlich ermittelt vom
Fachmagazin Buchreport
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